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as Hertz freuet ſich zwar der Salben und des Bauchwercks, die
eine Starckung ſind, wenn es matt iſt, aber ein Freund, ſagt Sa—
lomo, iſt lieblich um Rathswillen der Seelen, dieweil ein Nach—
bar beßer iſt in der Nahe, weder ein Bruder in der Ferne, Prov.
27,9. 10. Ein wahrer Freund gehort unter die Dinge in der Welt,
die vor uns koſtlich ſind, und wie angenehm und glucklich wurde nicht

unſer Leben ſeyn, wenn alle Menſchen unter und gegen einander in einer ungefarbten
Liebe vereiniget waren. Man redet wohl viel von der Liebe eines Freundes, und was
die Freundſchafft fur eine Gewald auf das Hertze habe; Aber iſt auch die Freund—
ſchafft der Menſchen allezeit aufrichtig? Man ſagt einander die freundlichſten Worte
mit den liebreichſten Geberden um, nach der gegenwartig herrſchenden Gewohnheit,
in ſeinem Umgange ſich andern gefallig zu machen, man thut dieſes mit den verbind—
lichſten Vorbeuqungen, iſt aber nicht bey dergleichen hoflichen Freundlichkeit das
Hertze meiſtens ſehr gleichgultig? Wir ſind zu eigennützig auf die Vortheile, welche
zuerſt unſer Hertz neigten auf den Freund, dem wir freundlich ſind, da es aber an der
innerlichen Liebe fehlt, ſo kommt es offte nur auf einen Zufall an, der ſich wieder Ver—
muthen ereignet, daß ſich auch die beſten Freunde wieder trennen, ob ſie noch ſo ſehr
vorher bemuhet. waren, ſich einander gefallig zu machen.

Viel anders iſt es mit der Freundſchafft GOttes gegen die Menſchen, ſonder—
lich aber gegen die Seinigen beſchaffen. Wie ſeine Gute überall ſich unbeſtimmt uber
alles ausbreitet, und gegen keine ſeiner Creaturen gleichgultig bleibet, denn GOtr
liebet alles das da iſt, und haßet nichts, was er gemacht hat, ſo ſind ſonderlich
die Menſchen ein beſtimmter Gegenſtand ſeiner Gute und Barmhertzigkeit. Dieſe
ewige Liebe GOttes, die ſich uber alle Menſchen erſtrecket, iſt die unermeßliche Ovelle
unſers Heyls bis an der Welt Ende, ſie iſt lauter Gute, und darum iſt ſie auch eine
hertzliche, eine innerliche Liebe. Nichts war an uns, das GOtt hatte gefallen kon—
nen, und dennoch hat er die Welt geliebet, auf daß alle, die an ſeinen Sohn glauben,
ſeelig werden ſollen. Wir hatten uns durch Uebertretung von unſerm Schopffer ent—
fernet, wodurch die Sunde in die Welt kommen iſt, die uns anklebet und trage
macht, und dennoch wandelte ſeine Liebe nicht, aus lauter Gute. Denn wo Gote iſt,
da iſt auch Barmhertzigkeit: Der SEri iſt allen gutig, und erbarmet ſich aller
ſeiner Wercke, Pſalm 145.Wie ſich nun GOtt unſrer aller in ſeinem Sohne Chriſto JEſu hertzlich ange
nommen, ſo liebet er auch insbeſondre die Seinigen. Ob er uns auch bisweilen von
ferne erſcheinet, ſo iſt er doch allezeit bey uns mit ſeiner Enade. Jch habe dich, ſagt
er, ie und ie geliebet, darum hab ich dich zu mir gezogen, aus lauter Gute.
Denn wir ſind wie ein Schiffer, dem ein Seil von dem Lande zugeworffen wird, das
er zwar mit ſeinen Handen feſte halt, doch aber nicht durch ſeine Bemuhung, ſon-
dern durch die, welche am Ufer ziehen, ans Land gebracht wird. Wir ſind von Na—
tur ohnmachtig, trage und ungeſchickt, und GOtt muß uns ſelber ziehen, wenn wir
zu ihm kommen ſollen. Es iſt zwar keine außerliche noch eine ſolche Gewald, der ein
Menſch nicht etwan wiederſtehen konnnte, es iſt keine nothwendige naturliche Wur—
ckung, wodurch wir unſern freyen Willen zu beſtimmen gehemmet wurden, es iſt auch
kein innerlicher unmittelbar erregter Trieb, ſondern ein ubernaturliches und gnadenrei—
ches Geſchaffte GOttes des heil. Geiſtes in unſern, Hertzen durch die darzu uns ver—
ordneten Mittel. Die Gnade des heil. Geiſtes wurcket in uns, die wir mit der Hand
des Glaubens in unſern Hertzen ergreiffen mußen, auf daß wir dadurch gezogen wer—
den zu einer Gegenliebe gegen GOtt, der uns erſt geliebet hat, und deßen Liebe ſich auf
lauter Gute grundet. Denn gleichwie uns GOtt, durch das Waßerbad im Wort
von unſern Sunden gereiniget, in ſeinen Bund aufnimmt, ſo hat er uns auch, wenn
wir ſolchen wieder ubertreten, ſein Wort beſtimmt, daß wir, wenn der Hammer des
Geſetzes unſre Hertzen vorher zerſchmettert, ſodann wieder die Verſohnung finden kon—
nen in dem Blute ſeines Sohnes, das vergoßen iſt fur viele zur Erloſung, und Chri—
ſtus ſpricht: wer mein Fleiſch ißet und trincket mein Blut, der bleibet in mir, und
ich in ihm, Joh. 6. Es wurcket alſo GOtt mit ſeinem Geiſte in uns durch ſein
Wort und heiligen Sacramente, auf daß er unſre Hertzen beugeund er ſelbſt, was wir
nicht vermogen, in uns hervorbringe. Sehet, welche Barmhertzigkeit hat uns nicht
der Vater erzeiget, denn ſeine Liebe iſt lauter Gute. Wie ſich nun aber Freunde be—
muhen, durch allerley gefallige Gutigkeiten mit einander ihre Hertzen zu vereinigen,
ſo erzeiget ſich auch der HErr, auf daß er unſer Hertz gewinne und uns immer noch
mehr an ſich ziehe, den Seinen freundlich, taglich, durch vielerley Wohlthaten an
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keib und Seele, daß ihm ein ieder dafur ſein Lob und Danckopffer bringen und ſagen
muß: Err ich bin zu ueringe aller Barmhertzigkeit und aller Treue, die du an
deinem Knecht gethan haſt. Wollen wir uns aber durch ſeine vielfaltigen Wohlthaten
nicht ziehen laßen, ſo gebraucht GOtt auch noch andre Mittel, damit er uns zu ſich bringe.
SErr, wenn Crubſal da iſt, ſo ſuchet man dick,, wenn du ſie zuchtigeſt, ſo ruf—
fen ſie angſtiglich, Eſ. 23. Creutz und Leyden frommer Chriſten ſind keinesweges
ein Zeichen eines erzurnten GOttes, ſondern ein Mittel ſich zu ihm zu nahen, und
die Gegenliebe macht es ſodann, daß die Frommen auch alle Wiederwartigkeiten ger—
ne erdulden, damit ſie durch ſolche liebreiche Erinnerungen in dem Bande der Einigkeit

mit GOtt immer vollkommner werden. Endlich ziehet GOtt die Seinigen gantz und
gar zu ſich an dem Ende ihrer Tage, und nimmt unſre Seelen aus dieſem Leben durch

den zeitlichen Tod hinweg, daß er ſie nunmehro verſetze in das Reich der Freuden, wo
ſie, ſeiner Liebe in alle ewige Ewigkeiten gewurdiget, alle das Gute genießen, das ſei—

ne Gute allen Frommen von Ewigkeit bereitet hat.
Dieſer Liebe und Gute ihres GOttes iſt nun auch in ihrem Leben allezeit ver—

ſichert geweſen die Woplſeelige Verſtorbene, deren wir zu einem guten Andencken ie—
tzo gedencken ſollen. Gleichwie Sie von ihren Sunden abgewaſchen war durch das
Bad der Wiedeggeburth, ſo ſüchte ſie auch beſtmoglichſt allezeit den Bund eines gu—
ten Gewißens mit GOtt zu bewahren, und wiederſtrebte nicht der Gnade, die in ihr
wurckte, ſich mit ihrem Schopffer immer naher und naher zu vereinigen. Sie ſtarck—
te taalich ihren Glauben aus dem Worte GOttes, und durch offtere Genießung des hei—
ligen Abendmahls, darinnen uns der Glaube verſiegelt wird. Bey dieſem Jhren
GOtt wohlgefalligen Wandel hatte Sie auch taglich Urſache dem Hochſten herkinni—
glich zu dancken vor vielerley Wohlthaten, wie Sie denn auch ſolches wurcklich ge—
than, und ſich auch bey allen Wiederwartigkeiten, die Jhr begegnet, allezeit-geduldig

erzeiget hat, ſo daß ſie auch den Tod nicht ſcheuete, ſondern auf die Stunde wartete,
wo der HErr ihre Seele endlich aus dieſem Leben zu ſich ziehen wurde, daß ſie bey
ihm ſey ewiglich. Jhr Gedachtniß bleibt in Seegen, von ihrer Lebensgeſchichte fugen

wir noch folgendes bey.Die Wohlſeelig Verſtorbene Tit. Frau Chriſtiana Sophia Paulin, ge—
bohrne Harniſchin, des Wohlſeelig Verſtorbenen Tit. Herrn Chriſtian Friedrich
Pauls, vornehmen Burgers und Handelsmanns, und ſowohl bey einer hieſigen lob—
lichen Burgerſchafft als auch bey hieſiger Steuer-Einnahme verordnet geweſenen De—
putati allhier in der Bohmiſchen Gaße, hinterlaßene Wittwe, war gebohren Anno
1719. den ro. Mart. Jhr Herr Vater iſt geweſen weyland Tit. Herr Johann
Chriſtoph harniſch, Rathsfreund, vornehmer Burger und Becker, auch der lobli—
chen Zunfft Ober-Aelteſter allhier in der Webergaße. Die ſeelige Frau Mutter
aber Tit. Frau Dorothea Sybilla, eine geb. Steinmetzin. Dieſe ihre geliebte El—
tern haben nicht nur vor Jhre Geburth dem HErrn hertzlich gedancket, ſolche ihre
Cochter alsbald zur geiſtlichen Wiedergeburth durch die heilige Tauffe befordert, und
Jhr zur ſteten Exinnerung ihres Tauffoundes die Nahmen Chriſtiana Sophia beyle—
gen laßen, ſondern auch zu Jhrem fernern Erwachſen alle Mittel moglichſt angewen—
det und von Jugend auf geſorget, Sie in der Furcht GOttes zu erziehen,und zu
allen chriſtlichen und GOttw ohlgefalligen Tugendenanzuhalten, darzuſ auch
GOtt Gnade verliehen. Jedoch wiederfuhr Jhr, noch in ihrer zarten Jugend,
durch Verwahrloſung das Ungluck, daß Sie durch einen Fall die eine Huffte verrenck—
te, welches, ob man ſchon allerhand Mittel anwendete, dennoch nicht eher wahrge—
nommen wurde, bis es Jhr zu helffen nunmehro zu ſpate war. Es muſte Dieſelbe
auch nachhero noch dieſen Schmertz erfahren, daß Sie bey auch annoch iungen Jah—
ren zu einer Vaterloſen Wayſe wurde. Jedoch ließ Jhre Frau Mutter nichts an der
treuen Vorſorge ermangeln, daß Sie noch ferner durch gute Auferziehung und An—
weiſung zu aller Jungfraulichen Erbarkeit, und ſonderlich zur Haußhaltung beſtmog—
lichſt angefuhret wurde. Anno 1747. verehlichte Sie ſich mit Tit. Herrn Chriſtian
Friedrich Pauln, vornehmen Burger und Handelsmann in der Bohmiſchen Gaße
allhier, nachhero ſo wohl bey einer hieſigen loblichen Burgerſchafft, als auch bey hie—
ſiger Steuer-Einnahme verordnet geweſenen Deputato, mit welchem Sie bis 1764.
in einer chriſtlichen, friedlichen und GOtt wohlgefalligen Ehe, doch ohne Leibeserben,
gelebet hat. Anno 1752. den 6. Julii verlohr Sie durch den Tod ihre ſeel. Frau Mut—
ter. Sonſten hat die Wohlſeelige allezeit einen guten und ruhmlichen Wandel ge—
fuhret, anch ſich, wie oben gedacht, der Liebe und der Gute ihres GOttes allezeit
erfreuen konnen. Die Umſtande ihrer Kranckheit, bey welcher es Jhre Frau Muh—



me, als Jhrer ſeel. Frauen Mutter Schweſter, Frau Johanna Sophia Steinme
tzin, verwittwete Frau Paſtor Hahnin, nicht an Pfleg und Wartung, ohngeach—
tet ihres herannahenden dllters, hat ermangeln laßen, erzehlen der Herr Medicus, der
hochgewurdigte Herr D. Carl Friedrich Rucker, in dem hier beygedruckten Aufſa—
tze. Jhr Lebensende erfolgte, nach kurtz vorher genoßenen heiligen Abendmahle, den
27 Februar. dieſes 1765. Jahres, unvermuthet fruh halb 5. Uhr, bey Vergießung vie
ler Thranen und unter hertzlichem Gebethe der lieben Jhrigen.

Die nunmehro Wohiſeelige Frau Paulin, als welche iederzeit von einer ſehr
ſchwachlichen und krancklichen Conſtitution geweſen, und bey einem Jahre lang daher
mit einem ſcorbutiſchen Ausſchlage incommodiret worden, wurde vorigen Sommer

von innerlicher Hitze, Durſt, mehr oder wenigen Kopf-Schmertzen, bey Tage von
offters kommenden und zu Nachts hefftig anhaltenden Schweiſſen, die ſie im noth—
durfftigen Schlafe ſtohrten, am Morgen aber allezeit eine Mattigkeit und Wurgen
ubrig ließen, angefochten, zu welchen Beſchwerungen verwiechenen Monath Auguſti
ein nach und nach zunnehmendes Stecken und bisweilen anſtoßender trockner Huſten,
nebſt Drucken unter den rechten kurtzen Ribben ſich einfanden. Ob nun zwar dieſen
bedencklichen Zufallen, ſo beſtandig mit einer Abwechſelung in ihrer Krafft verbunden
waren, nach ihren Urſachen durch dienliche Medicamente beſtmoglichſt wiederſtanden
wurde; ſo verfiengen dieſe dennoch mit ihren Wurckungen bey der Frau Patientin
ſehr wenig, ſondern ſetzten derſelbigen nach einigen Tagen in ihrer Hefftigkeit meiſten—
theils mehr zu; ja gegen verwichene Weyhnachten verfiel Sie in eine Geſchwulſt der
untern Schenckel, auf welche nach einigen Wochen ein gantzlicher Verfall des Appe
tits zu Speiſen, nebſt einer ausnehmenden Abzehrung des gantzen Corpers, und ein
ſchmertzhafftes Wundliegen an demſelbigen ſich einſtelleten, ſo begleitet ware mit einer

zunehmenden Schlaffloſigkeit, unnachlaßigen Stecken auf der Bruſt, welches das
Niederliegen im Bette nicht zuließe, und mit einem hefftigen Hertz-Klopfen. Aus ob—
bemeldeten Zufallen nun, da ſelbige ſich in ihrer Wuth auf keine Art bandigen laſ—
ſen wollten, ſchloße man gantz ſicher, es beſtehe Frau Patjentin Kranckheit in einer
hartneckigen und incurablen Verſtopfung der Leber, in einer Waſſerſucht der Bruſt
und kPolypis des Hertzens, die Jhr in kurtzen Jhr Leben rauben wurde. Und dieſes
Urtheil wurde auch leider! bekrafftiget, indem ohngefar 2. Tage vor Jhrem Ende
noch gefahrlichere Zufalle ſich ereigneten, als ein ungewohnliches Rauſchen und Klin
geln vor den Ohren, Schwachheit des Hauptes und der innerlichen Sinnen, und eine
gantzliche Schlafloßigkeit, welche nedſt den unaufhorlichen Schweißen Sie ſo ent—
kraffteten, daß Sie hieruber ſanfft und ſeelig entſchlief.

Jhre durch Jhren Tod betrubte hinterlaßene Anverwande und Leidtragen
de troſte die Liebe und Gute unſers GOttes, der nichts thut, als was uns gut und
nutzlich iſt.

Die nach dem Leichen-Text der Wohlſeeligen: Jch habe dich ie und ie ge
liebet, darum habe ich dich zu mir gezotzen, aus lauter Gute Jerem. 31, 3. verfer—
tigte TrauerOde geht nach der Weiſe des Liedes: Mein JEſus kömmt,
mein Sterben iſt etc.

C 1. a. Jedoch der Schopffer weiß, was wirWie lange fleht der Chriſte offt verge  vermogen, ſind wir zu ſchwach, das Ue-

bens um Linderung und Ruhe ſeines Le bel wird ſich legen, GOtt ſcheinet nur,
bens, wie offt und lange bringt der neue damit wir hoffen lernen, ſich zu entfer—

Morgen ihm neue Sorgen? nen.
2. Er lieget troſtloß in der tiefen HFdh.. 5. Ein Chriſte weiß es, Oott iſt

le der Sorgen, HErr, die Angſt qpalt ihm gewogen, denn GOttes Hand hat
ſeine Seele: HErr laſt du denn den Chri ihn zu ſich gezogen, und dieſes, uns zum
ſten von den Wellen des Unglucks fallen? ewgen Henyl zu ziehen, iſt ſein Bemuhen.

3. Von dir zu deiner Creatur erleſen 6. Er eilt zu uns von ſeiner Berge
rufft er zu dir um Schutz, volllkommnes Sdpitzen, wenn wir im Thal des Leydens
Weſen! HErr, willſt du denn die Prufung krafftlos ſitzen, und fuhret uns mit ſei—
nicht einſchrancken, und ſein gedencken? ner Allmacht-Flugel auf heitre Hugel.

7. Und wenn wir denn nach ſeinem heilgen Willen die Lebens—
Zeit, die er erſehn, erfullen, ſo nimmt er uns auf ewig zur Beloh

nung in ſeine Wohnung.
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